
un eın Empfehlungsschreiben dıe Ekpheser (16,1—20) vereınt. Ööm A weıst olgende exte
‚1—4, 5.12-11,36; ‚813 /u Oöm B za ‚1—21;- ‚1—-15, 5—6; 5,14—23

und 6,21—-23 Redaktionell eingebrachte Stucke selen 5,1—11; 13.1—7; 13,.11—14, 1525 un! 16,25—
Al Hintergrund ür dıe redaktionelle Fınfügungen postulhert dıe Situation des Ausschlus-

SCS der Tisten AUsSs der ynagoge, dıe ZUI politischen Apologetik herausforderte. Als (lossen gel-
ten ıhm 216° O.17/0: VDE 8,1
Die Zusammenfügung mehrerer Brıiefe einem TIE Schmuiuthals auft das Bemühen des Re-
daktors zurück, sieben Briefe des Paulus zusammenszustellen. Da die Sieben als dıe anl der
anzheı gılt, richte sıch ıne solche ammlung dıe Christenheıt DIe ammlung habe eın

Kopilalbuch ZUrT Verfügung gehabt, in dem Paulus der einer seiner Mitarbeıiter dıe abgehenden
Briefe abgeschrieben habe

DıIe Adressaten VO  — öm A werden als Heidenchristen angeredet, weıl ın Rom OlfenDar och
keıne einheıtlıch organısierte Kırche gegeben habe Paulus hebe besonders dıe Heıidenchristen herTt-
dUs, weıl sıch nfolge der Vereinbarung 1m Apostelkonzıl nıcht ın juden-christlıche Kreıise e1Inm1-
schen WO DıIe Heidenchristen kamen hne 7 weıltel anfangs hauptsächlıc! AUS den Reıihen der

Gottesfürchtigen, dıe sıch locker der 5ynagoge angeschlossen hatten, weshalb SIE durchaus Ge-
sprächspartner für eiıne Dıskussion mıt der ynagoge seın konnten Paulus suche mıt VO

Oöm A dıe Heıidenchristen eıner gesetzesfreien (Gemeıinde außerhalb der ynagoge I1-

zuführen. Insofern ersetze der Brief das eigene Kommen des Paulus öm B sSE1 hne 7 weiıltel
dıe paulınısche Gemeinde In Rom geschrieben, deren Ex1istenz Oöm A un begleitenden m1sSs10NAa-
rischen emühungen durch Paulusschüler verdanken se1l Fuür Oöm B nımmt Schmuithals eiınen

doppelten nla dıe Reisepläne des Paulus und das Problem „Stärke „Schwäche‘ der Ge-
meınde. Der Brief Sse1 als ıne Ringkomposıition aufgebaut.
Röm schlıeßlıch Jasse siıch als Empfehlungsschreiben ach Ephesus verständlich machen.
em verwlıesen alle genannten Namen ach Ephesus
Wiıe dıe Übersicht ze1ıgt, arbeıtet der Verfasser mıt einer Reihe VO Annahmen, dıe VOon der gängl-
SCHh Forschung N1ıC geteilt werden. Ihm gelingt ZW al zeiıgen, dalß der Römerbrief verstan-

den werden ann, nıcht aber, dalß seın muß. Seine Hypothesen tünden auf schwachen Fü-
Ben, WEeNN siıch RKROöm 1< auft das vorausgehende Vorhaben des Paulus zurückbeziehen
würde, dıe Römer besuchen, daß übersetzen ware: 99} lag mMI1r es daran, auch uch In
Rom das Evangelıum verkünden‘‘. Diese sprachlıch möglıche un aufgrund des Kontextes

geforderte Übersetzung we1list Schmuithals jedoch ausdrücklich zurück. Rıchtig ist, daß der Verfas-
SCI auf dem Hintergrund seıner Hypothesen auf manche Fragen bessere Antworten findet ber
sollte nıcht uch be1l ıterarkrıtischen Operationen manchmal das ın der Textkritik geltende rıte-
rium der schwierigeren Lesart gelten? DiIe fortlaufende Kommentierung des Römerbriefes ist

regend und auch für den VO  —_ Nutzen, der dıe literaturkritischen Voraussetzungen des ommentat-
OTS NIC| el Die allgemeıine Literatur Anfang des Buches und dıe den einzelnen Unterab-
schnıtten angegebene Spezlallıteratur sınd gul ausgewählt. kın Namens- und Begriffsregister C1-

leichtern dıe Arbeıt mıt dem Kkommentar. Heınz (nesen

EHNERT, Jürgen: Dıie Wir-Passagen der Apostelgeschichte. Eın Ilukanısches Stilmittel AUS

jüdıscher Tradıtion. Reihe Göttinger theologische Arbeıten, Göttingen 1989 Van-
denhoeck Ruprecht. 3005. , K 62,—
In seiner Göttinger Dissertation sucht Wehnert das bıslang 1NUT unzureichend gelöste Problem der

Wır-Passagen 1m eıl der Apostelgeschichte (Apg 2 dadurch klären, daß ach
der Absıcht ragt, dıe as miıt em dort unverbundenen Nebeneılnander der Erzählperspektiven
1n der Pers. un Pers. Plural verfolgt. Z chesem 7weck grenzt zunächst textkritisch den

Textumfang eın Eıne krıtische Darstellung der Forschungsgeschichte führt dem für dıe vorlıe-
gende Arbeit wichtigen Abschnitt ber den tradıtionsgeschichtlichen Hintergrund für den Wechsel
der Erzählperspektive.
Dem Verfasser gelıngt der Nachweıs, daß das „Wır"“ redaktionell ist Der Sprecher des „Wir“ ISst

einer der beiden Paulusbegleiter, Timotheus der wahrscheimnnlicher 1las Fuür den Wechsel ın der
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Er2ählperspektive g1bt alttestamentliche un: nachalttestamentliche, ber keine hellenistischen
modell finden sıch In den Büchern Esra un
Vorbilder. Darauf hat schon E. Norden hingewiesen. Besonders gule Parallelen dıesem Erzähl

Daniel. Entgegen der oft skeptischen Beurteilung derlukanischen Rezeption des Buches Danıiel WEe1
LK/Apg nach, daß Lukas sıch intensiv mıt

ST Wehnert aufgrund der ülle von Anspielungen In
apokalyptischen Gedankengut des Dan (2 undbeschäftigt hat Weniger überzeugend 1st Jedoch seıIn Versuch, für dıe heilsgeschichtliche Periodi-sıerung 1Im lukanıschen Doppelwerk (Johan NCS, Jesus. Apostel, Paulus) dıie ]Jer einander blösen-den Reıiche In Dan als Vorbild herauszustellen Wıe dıe 1er Weltreiche durch das endzeıtlıcheIC sraels überwunden werden, die ler Perioden In Lukas durch dıe Parusıie Chnstr.

Mıt dem ANWigr: 111 as die Zuverlässigkeit des Berichteten unterstreichen. Seine lıterarıschenVorbilder benutZ nıcht dıe Pers. Plural., sondern
vorgegebene Stilmittel, weıl nıcht autf einen

dıe Pers. Singular. Lukas varııert also das
Selbstbericht des Paulus zurückgreifen kann, SON-ern auf dıe Erinnerungen des Paulusbegleiters der Im \Wir“ blaß erscheint, daß Paulus selbstmıt Wort kommt. Der „SItz im Leben‘ ist das Lebensschickal des Informanten. Dıiıe Wiır-Passa-SCH enthalten muüundlıche Überlieferungen, dıe Lukas „MemolLTeN“ stiılısıert Lukas benutzt Isokeine Quelle. Darum stellt sıch uch dıe rage ach dem Geschicht der Apg NCU, insofernINan zwıschen der lıterarischen Gestalt un den Traditionen, dıe ısorgfältig unterscheiden muß

dıenstbar gemacht werden,

Dıiıe VOon Wehnert vertretene Grundthese Ist plausibel. aS“ der wahrscheinlich In seliner VOT-christlichen eıt als Gottesfürcht:CT der 5Synagoge In der DıasDOTa verbunden WAÄIl, hat Zugangauch ZUT Jüdischen Lıteratur. Als hellenistischer Schriftsteller ist weniıgstens einseitig charak-terısiert. DIe vorlhıegende Arbeit Ist Urc! ihre klare und überzeugende Argumentation geeıgnet,Anstöße einer Korrektur des gängıgen Lukasbilde geben Heınz GIlesen

INK, Christian KUmZ. Ulrich VISCHER, Lukas Sıie ber hielten fest der Gemein-schaft. Eıinheit der Kırche als Prozeß 1M ucen Jestament und heute Zürich 1988 Ben-zıger Verlag Gem Reıinhardt Verlag Basel 215 kt., 2,—
Das vorliegende Buch ist das Ergebnis eines interkonfessionellen Gesprächs Von Professoren un:Studenten der Universitäten Bern un Friıbourg ber die viele Christen Dewegende rage ach derEıinheit der Kırche Da dıe Eıinheit der Kırche NIC| durch eiınen Kompromiß In den Lehren CTI-reichen ist, legt sıch nahe, das erraSCNH, WIE weıt In der Lage Ist. diese rage ach derEinheit der Kırche beantworten. Im eıl des Buches stellt Vıscher einNıgeE allgemeine ber-legungen ber die Schwierigkeiten einer Befra
Bandes leitet dıe Überzeugung, daß

gung des N Is Ihm un den anderen Autoren des„dıe Vorstellung der konziıliaren Gemeinschaft“ 40) den ANsS-des N IS nächsten kommt Lutz zeichnet eıl des Buches das Rıngen der Kırchedes Anfangs dıe Eıinheit ach In diıesem eıl ko
Wort, Was Jeweıls ausdrücklich vermerkt ist 1ın

INIMNECN auch andere Gesprächsteilnehmer
zıe 1Im e1] einıge Schlußfolgerungen fürdıe heutige Okumene.

Um 1Nne sachgerechte Antwort VO her bekommen.Dıiıe rage muß weniıger auft eine Lehre ber dıe Eıinheit de
Ist dıe riıchtige Fragestellung wichtigKırche 1Im zielen als auft dıe Ge-schıichte der Jungen Christenheit, dıe UTn Eıinheit MNg DIie Einheıt der Kırche stellt sıch 1ImM alsIn Prozeß dar, der nıemals ZUT uhe kommt Das zeigenrühen Kırche WI1E das Apostelkonzil, der Antıochenis

schon einıge wichtige Ereignisse In der
che Konftllıkt und dıe Parteiungen In KOo-Mn Während Anfang tärker den Konflik mıt dem Judentum geht, 10 später derKonflikt mıt der (GInosıis In den Vordergrund.

Selbstverständlich bietet dıe keine Patentrezepte d} WIeE dıe heutige Spaltung überwindenist. ber S1E zeig Wege auf. dıe dıe ökumenische Bewegung gehen kann der sollte Dabe!] sınd dıeunterschiedlichen Wertungen bezüglich des Kırchenverständnisses nıcht verstecken, sondern S1emMussen en ZUT Kenntnis9werden mıt dem ıllen, S1e In einem Kingen die Einheitüberwinden, WIE das vorgezeıichnet hat Allen, denen dıe Okumene eiıne Herzensangele-genheit ist, wırd das vorliegende Buch wichtige Impulse geben Es g1bt zugle1ıc wichtige nforma-tionen ber dıe TU Kırche un deren Strategien der Krisenbewältigung, AUSs denen heutige Ählulesten 1e] lernen können. Heınz Glesen
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